
 

 

 

 Katholische Bibelwerke in Deutschland, Österreich, Schweiz  
 

1 

 

Christkönigssonntag 
Letzter Sonntag im Jahreskreis 
Lesejahr C 
 

2. Lesung: Kol 1,12-20 
 
1. Hinführung                                                      (kann auch vor der Lesung vorgetragen werden) 
 

Der heutige Lesungstext aus einem Brief von einem Schüler des Apostels Paulus macht 
deutlich, welch ungeheure Bedeutung Christus für uns hat. Es ist sinnvoll, uns ihm ganz 
anzuvertrauen. 
 
 

2. Praktische Tipps zum Vorlesen  
 

a. Textumfang 
Diese Verse sind im ersten Teil (V. 1-3) Ausdruck einer großen Begeisterung und tiefen 
Verbundenheit des Verfassers mit der Gemeinde von Kolossä, im zweiten Teil (V. 15-20)  
ein urchristlicher Hymnus, den der Autor des Kolosserbriefes wohl aus der Tradition 
übernommen hat: Christus der Erstgeborene und Erlöser des Alls. 
 

b. Betonen  
 Lesung  
  aus dem Brief des Apostels Paulus  
  an die Gemeinde in Kolóssä. 
 

 Schwestern und Brüder! 
12 Dankt dem Vater mit Freude!  
 Er hat euch fähig gemacht,  
  Anteil zu haben am Los der Heiligen, die im Licht sind. 
 

13 Er hat uns der Macht der Finsternis entrissen  
  und aufgenommen in das Reich seines geliebten Sohnes. 
14 Durch ihn haben wir die Erlösung,  
 die Vergebung der Sünden. 
15  Christus ist Bild des unsichtbaren Gottes,  
 der Erstgeborene der ganzen Schöpfung. 
16  Denn in ihm wurde alles erschaffen im Himmel und auf Erden,  
 das Sichtbare und das Unsichtbare,  
 Throne und Herrschaften, Mächte und Gewalten;  
 alles ist durch ihn und auf ihn hin erschaffen.  
17  Er ist vor aller Schöpfung 
 und in ihm hat alles Bestand. 

Lesehilfe 
für schwierige Wörter 

 

Kolossä 
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18  Er ist das Haupt, 
  der Leib aber ist die Kirche.  
 Er ist der Ursprung,  
 der Erstgeborene der Toten;  
 so hat er in allem den Vorrang. 
 

19 Denn Gott wollte mit seiner ganzen Fülle in ihm wohnen, 
20 um durch ihn alles auf ihn hin zu versöhnen. 
 Alles im Himmel und auf Erden wollte er zu Christus führen,  
       der Frieden gestiftet hat am Kreuz durch sein Blut. 
 
c. Stimmung, Sprechmelodie 
Der Hymnus ist ein Bekenntnis zum allumfassenden Heilswerk Jesu Christi und kann das 
Feierliche, das der Text wiedergibt, auch im Tonfall enthalten.  Man merkt dem Hymnus  
an, dass da aus einer großen Christusbegeisterung und -beziehung heraus gesprochen wird, 
die umfassend ist (Häufigkeit des Wortes „alles“). Die in ihm ausgedrückte Freude und 
Begeisterung darf im Vortrag zu spüren und zu hören sein! Geschehen kann dies dadurch, 
dass die Betonung etwas stärker und überschwänglicher gesetzt wird als sonst. 
Gut verstanden wird die komprimiert enthaltene Theologie von den Hörenden, wenn 
außerdem ganz langsam vorgetragen wird. 
 

d. Besondere Vorleseform 
Der Hymnus ab V. 15 kann bei der Verkündigung (z. B. in einem Familiengottesdienst) von 
einer Kinder- oder Jugendgruppe mit verschiedenen Orff-Instrumenten „untermalt“ werden. 
Der Text muss dazu sehr langsam gelesen werden. Wenn ein Wort bzw. ein Satzteil ein 
Kind/einen Jugendlichen besonders anspricht, so wird dazu gespielt. Sinnvoll ist es, dass vor 
dem Gottesdienst ein paar Mal geprobt wird, damit sich die Kinder/Jugendlichen auch 
tatsächlich vom Text ansprechen lassen und dies zum Ausdruck bringen. 
 
 

3. Textauslegung  
 

Der Lesungstext beginnt mit einem in antiken Briefen als Auftakt üblichen Dank und 
Ausdruck der inneren Verbundenheit mit den AdressatInnen. Auffallend ist hier allerdings 
die Überschwänglichkeit. Und dass der Verfasser nach der Einleitung sofort vom „Ihr“ ins 
„Wir“ verfällt, sich also mit den Angesprochenen ganz und gar solidarisch weiß. Ins Auge fällt 
auch der Kontrast zwischen der Finsternis, die vor der Christusbeziehung war und dem Licht, 
das nun die Christgläubigen erleuchtet. Die Finsternis stand für Nichterkennen, Orientierungs-
losigkeit und Schuldigwerden. Das Licht steht für Erkennen, aber auch Aufgenommensein in 
Liebe, Vergebung und Befreiung. „Durch ihn“ bzw. „in ihm“ wird nun zum Schlüssel für ein 
Leben in der Gemeinschaft. Jesus Christus ist das Mittel, durch das hindurch sich alles Leben 
der zu ihm Gehörenden vollzieht. 
 
Das Christuslied ab V. 15 bringt es von Anfang an auf den Punkt: Christus ist vor und über 
allem. Ein Schüler des Paulus überliefert diesen Hymnus.  
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Er besteht aus zwei Strophen (V. 15-17 und V. 18b-20), die völlig parallel aufgebaut sind: 
Bekenntnis (Christus/er ist…), Begründung mit „denn …“ und Wirkung („alles …“). In der kurzen 
Sequenz zwischen beiden  – V. 17-18a –, der formalen Mitte und Zentrierung des Hymnus, 
wird zeitlich und räumlich alles Seiende, der ganze Kosmos, auf Christus hin ausgerichtet. 
 

Über (den auferstandenen) Christus kann letztlich nur in einem Lobpreis angemessen 
gesprochen werden: Er ist Ebenbild des unsichtbaren Gottes. Das meint, dass in ihm das 
Schöpfungswirken Gottes erfahrbar wird. Die Formulierung „Erstgeborener der ganzen 
Schöpfung“ drückt seine vorrangige Stellung aus: Er ist Ausgangs- und Zielpunkt von Gottes 
Wirken in der Welt. Die ganze Schöpfung ist auf ihn bezogen. Parallel zu dieser Aussage ist er 
durch seine Auferstehung der „Erstgeborene der Toten“, der den Tod besiegte und in 
göttlichem Leben und in geistiger Weise die Kirche leitet. Wie die Schöpfung, so ist auch die 
Kirche als Gemeinschaft ganz und gar auf ihn bezogen. 
Die Schlussfolgerung im Hymnus ist: Er hat in allem den Vorrang, weil Gott mit seiner ganzen 
Fülle in ihm wohnt, durch ihn alles versöhnt und alles im Himmel und auf Erden zu Christus 
führt, der Frieden gestiftet hat. 
Wenn im Hymnus Christus derart überbordend gelobt wird, dann kann im Umkehrschluss  
vielleicht erschlossen werden, dass eine große Verunsicherung in der Gemeinde zu Kolossä 
geherrscht haben wird, die solch starken Zuspruch brauchte. Ein paar Jahre vor der 
Niederschrift des Briefes dürfte die Nachbarstadt Laodizäa durch ein Erdbeben zerstört 
worden sein. Und in so einer beängstigenden Situation tut es doppelt gut zu hören, dass  
das in Christus gesetzte Vertrauen mehr als begründet ist. 
 

Dr. Franz Kogler, Dipl.-Theol. Anneliese Hecht  
 


